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Bei einem Großteil der Kinder mit Lernschwierigkeiten sind gleichzeitig auch Auffälligkeiten in der Körpermotorik sowie Blickmotorik zu beobachten.Bislang wird davon ausgegangen, daß diese Auffälligkeiten aus der frühkindlichen Bewegungsentwicklung  herrühren.(BEIN-WIERZBINSKI  2004). Die betroffenen Kinder werden gefördert, indem körperliche Bodenübungen durchgeführt werden, die die frühkindliche Bewegungsentwicklung nachträglich trainieren. Die Bewegungsübungen wirken sich positiv aus auf die Körpereigenwahrnehmung, Körperkoordination, Kopfkontrolle, Blickmotorik, stereoskopisches Sehen sowie auf daraus resultierende spezifischeSchulschwierigkeiten. Die Dauer der Förderung beträgt in der Regel zwischen zehn und vierzehn Monate.

Bei einem Großteil der betroffenen Schulkinder lassen sich zusätzlich Fehlfunktionen im Bereich der Kopfgelenke feststellen. Bekannt ist, daß sich in den Muskeln und Bindegeweben  in diesem Bereich ein sehr hoher Besatz an Receptoren befindet. Diese stehen in direkter Verbindung mit dem Gleichgewichtsorgan und mit bestimmten Hirnarealen, in denen die Grob-und Feinmotorik kontrolliert werden. Atlasfehlfunktionen bewirken daher eine veränderte Sensorik im Kopf- und Nackenbereich, die zu veränderten Spannungszuständen des Muskel- und Sehnensystems des gesamten Körpers führen.

Mit dieser Studie, die noch fortgeführt wird, soll die Frage beantwortet werden, ob allein eine Korrektur der Atlasfehlfunktion die Körper- und  Blickmotorik der betroffenen Kinder dahingehend verbessert, daß die spezifischen  Schulschwierigkeiten verringert werden und so die Dauer der Förderung stark reduziert werden kann.

